
„Kunst  a ls  produkt iver  Störfa ll“  

L i tera tur  und  Kuns t(akt ion)  im öf fent l ichen  Raum 

Der Zu fa l l  wo l l te es , dass Thomas Me inecke  just am 19 . Dezember 2001 zei tg le ich  
mi t dem Kuns tprojek t „Schubha f t“  von Franz Wassermann auf In i t ia t ive von  
Stud ierenden (Diskuss ions thema: „D isp laced  Persons . Iden ti tä t macht  
Ausschlüsse“)  zu einer  Lesung nach Innsbruck eingeladen wurde . Der Au tor  begann  
mi t  fo lgendem Ausschni tt  aus  seinem neues ten Roman „Hel lb lau“ : 

„Der Mann is t an Händen und Füßen gefessel t .  Den Mund ha t er  verk leb t  
bekommen,  nachdem er  s ich  gegen  se ine Absch iebung gewehrt  hat . In der  
L in ienmaschine w ird  er  h in ter  e inem Vorhang in  der  letz ten Reihe p laz ier t.  Da  er  
zunächs t völ l ig  ruhig b le ib t, nehmen die ihn beglei tenden Beamten das Pf las ter  
über  seinem Mund ab.  Darau fhin beg inn t der  Mann so for t  zu schreien , um die  
anderen Passagiere au f s ich  au fmerksam zu machen . Be i e iner  Zw ischenlandung in  
Kamerun reißen daraufhin rund zwanz ig Passagiere den Vorhang weg , sch lagen  
und tre ten auf d ie Pol iz is ten e in und be fre ien den jungen Asylbewerber .“  (Thomas  
Me inecke,  Hel lb lau , S.  8) . 

Das Zusammentref fen von  Lesung und Kunstpro jek t im ö f fent l ichen Raum mit  
themat isch gle icher  Stoßr ich tung zeig te au f erhel lende Weise, wie  e ine -  auch  
ungeplan te -  med iale Verne tzung aufregende Ergebn isse erz ie len kann . Ein Au tor  
der  jüngeren Genera tion brach te „zur  Sprache“, was Wassermann in e inem anderen  
künst ler ischen Med ium „ze ig te“ . Me ineckes Tex tpassagen ergänz ten das aus  
mehreren Te i len (P lakatakt ion , Weihe eines Wohnmob i ls  a ls  „K irchenasy l“ ,  
Besetzung einer  ö f fen tl ichen Gale r ie)  bes tehende Pro jek t von Wassermann, ja  
schienen es förmlich zu beschre iben . Tex t und Pro jek t tra ten in e inen D ialog , der  
zwar n ich t d irek t s tat t fand , aber für  d ie jen igen , d ie d ie Lesung und  einen oder  
mehrere Tei laspekte des Projek ts  er lebt hat ten , von nachhal t iger  Wirkung war . Es  
wurden Rezep t ionsprozesse in Gang gesetz t , d ie noch lange nach Beendigung der  
Kunstakt ion, d ie b is  Ende Jänner 2002 dauer te , for tw irk ten . Heu te f inden s ich noch  
Reste oder Tei le von Plaka ten an versch iedenen Plä tzen , d ie an d iese Zei t der  
Auseinanderse tzungen er innern , und  auch Gespräche und Diskuss ionen  s ind wei ter  
gegangen. 

„Heinr ichs Ausschni t te : E ine v ierz ig jähr ige alger ische Asy lbewerber in hat s ich vor  
drei  Wochen  in  der  berüch tig ten  F lüch tl ingsunterkun f t des Flughafens Rhe in-Ma in  
erhängt . D ie Nordafr ikaner in saß berei ts  se i t  s ieben Monaten im Transi tbereich des  
Flugha fens fes t . Aus Alger ien  war  s ie,  nach e igenen  Angaben,  gef lohen , wei l  ihr  
Mann dor t a ls  Terror is t gesucht wurde; Terror is t in der  Frank fur ter  Rundschau in  
An führungszeichen . Außerdem se i s ie von alger ischen Pol iz is ten mehr fach  
vergewal t igt  worden.“ (Thomas  Meinecke ,  He l lb lau , S.  241) . 

Au f e inem Plaka t Wassermanns , das e in  T-Sh ir t  mi t e inem Ausspruch eines  
Schubhäf t l ings ( „ Ich b in in Schubha f t, wei l  ich ge fo l ter t und vergewal t igt wurde“)  
zeig t , wird man mi t e iner  ähnl ichen Situa tion  konfron tier t ,  d ie in Me ineckes Roman 
ein in den Tex t mon t ier ter  Ze itungsausschnit t  beschreib t . Wassermann erreicht  
durch eine Verdrehung , dass die Fluch tgründe zu Ha f terk lärungen werden, deren  
„absurde“ Begründungen die  Absurdi tä t der  Haf t deu tl ich machen sol len. Neben  
dieser  provokan ten Plaka tak tion wurde das Kuns tpro jek t „Schubha f t“ , das  
Wassermann zusammen mi t der  Arge Schubha f t rea l is ier te , durch e ine Reihe  
anderer  -  oben schon  erwähn ter  -  Ak tiv i täten im ö f fen tl ichen Raum ergänzt .  E in  
Bl ick  auf Wassermanns  bisher ige küns tler ische Ause inanderse tzung zeigt , dass  
diese  Akt ionen n ich t isol ier t dastehen,  sondern dass s ie  von Anfang  an in  
Zusammenhang mi t der  Thematis ierung von Ausgrenzung und Ausschluss zu sehen  
s ind : „ i t  was a  T-bone s teak“  (1997) s te l l te eben fa l ls  das  Konzep t e iner  soz ia l  
engagier ten Kuns t in den Vordergrund  und wurde in  e iner  Ak tion in e inem 
Konzen tra t ions lager, e iner  K irche und im Par lament zei tg le ich ausgestel l t .  In der  
Produk tion „Barbie und Ken s ind HIV-posit iv “  (1996) wurden d ie Sku lp turen  
s imul tan  und raumübergre ifend  13  Tage lang in  ganz Ös ter re ich präsen tier t ,  das  



ganze Land quasi  a ls  ö ffen tl icher  Austel lungsraum verwende t . Wassermann wol l te  
und w i l l  d ie Öf fent l ichkei t ,  das System (Kir che,  Pol i t ik , Kuns t , ö f fen tl icher  Raum)  
mi t seinen immanen ten  Grenzen konfron tie ren,  Denkangebote für  das Pub l ikum 
schaf fen , zur  Ause inandersetzung  und zum Mi tdenken auf fordern.  Akt ion  n ich t um 
ihrer  se lbs t wi l len,  sondern  als  Re-Akt ion ,  a ls  „produk tiver  Stö r fa l l “  (O . Jahraus) . 

„www.depor ta tion-a l l iance .com: Kein Mensch  is t i l l ega l . Eine  Kampagne  gegen das  
nieder träch tige Geschä f t mit der  gewa ltsamen Abschiebung von Flücht l ingen.  
Zehntausende h i l f loser  Personen so l l  d ie Lu f thansa , Deporta tion Class , berei ts  zum 
jewe i l igen Ursprungsor t ihres Ung lücks zu rückge flogen haben . Immer häu figer  
beschweren s ich Tour is ten an Bord der  Maschinen, d ie s ie in ihre Ur laubs länder  
transpor t ieren , über d ie psychisch belastende Gegenwar t weinender , ge fesse l ter ,  
von der  prosper ierenden Bundesrepubl ik  Deu tschland gnaden los abgewiesener  
Asy lbewerber .“  (Thomas  Me inecke , Hel lb lau ,  S. 288) . 

Wie Me inecke in seinem Roman die bru tale Si tua tion der  Abschiebung mi t Hi l fe von  
Zei tungsausschn i tten und e lek tronischen Daten au fg rei f t ,  in  den Tex t mon t ier t ,  
dadurch den Lek tü reprozess immer wieder unterbr ich t und die Leser  so zur  
Reak tion forder t , ers te l l t  Wassermann u . a . mi t P laka ten , Pho tographien ,  
Werbeslogans , Fernseh-St i l ls ,  LKW-Planen , e inem Wohnmobi l  und Aufnahmen mit  
Tex ten von Schubhä ft l ingen e in Arsenal un terschiedl ichs ter  Mater ia l ien , d ie dann  
durch Kombina tion , Ver fremdung und diverse Ak tionen -  durch „Cross-Sign ify ing“  -  
auf e ine andere Bedeu tungsebene gehoben werden und die Zuschauer und  
Be trachter  zu r  Stel lungnahme provoz ieren. Wie bei Meinecke is t auch bei  
Wassermann al les „gefunden“ , n ich ts  „er funden“ . Ers t durch Kombina tion (ebenso  
im Roman) und  die Ak tion , Darstel lung,  Darbie tung und  Plaz ierung  im öf fent l ichen  
Raum, durch Verne tzung und Gegenübers tel lung werden die „Fundgegens tände“  
aufge laden , erha l ten s ie ihre Br isanz . So ergänz ten s ich Lesung und Kuns tpro jek t  
und  be leuch te ten  zusätz l iche  Face tten . 

Am Sch luss von Meineckes Lesung in Innsbruck s tand  ebenso  wie am Beginn e ine  
„Schubhaf t“ -Passage. Interessant  is t,  dass  nur  ganze drei  Abschn i tte im Roman die  
Asy lprob lemat ik  thematis ieren, d iese dem Au tor  aber so w ich tig ersche inen , dass er  
s ie nach eigenem Bekunden be i Lesungen häu fig zu Gehör br ing t, „um quas i den  
ganzen Komplex verschiedenster  Ausschluss -Mechan ismen, d ie ja den Generalbass  
des Tex tes bi lden,  zu öf fnen  und zu  schl ießen“.  Während in Meineckes Roman d ie  
Technik  des Au f l is tens  -  ähnl ich w ie bei  Reportagen in Rund funk und Fernsehen,  
d ie unter  anderem über Abschiebungen ber ich ten, aber  eben al le Nachr ichten  
gle ichwer t ig nebeneinander s te l len -  dazu führ t , dass diese Passagen un tergehen  
und nicht wahrgenommen werden (auch in den Rezensionen werden s ie n icht  
erwähnt) , spr ich t Wassermann in se inem expl iz i t  au f d ie Schubha ft und die  
Si tua tion der  Asy lwerber ausger ich te ten Kunstpro jek t d ie Thematik  d irekt an , indem 
er  e inze lne  Aspek te  isol ier t,  hervorheb t,  ver fremdet und  neu zusammensetz t .  
Wassermann (zer)s tör t dadurch  die gewohn ten Wahrnehmungsmus ter  und  versucht ,  
d ie Rezep tionshal tung zu ändern . So is t das  Kunstprojekt „Schubha f t“  n icht nur  e in  
produk t iver  Stör fa l l  für  d ie  Rez ipien ten , was sehr  zu  begrüßen  is t und  von  
Wassermann beabsicht ig t war , sondern erzeug t auch innerhalb  der  Innsbrucker  
Kunstszene  e inen  Stör fa l l .  

Tex t :  ©Klaus  Ze r inschek 

 

 

Th o mas  Me i neck e:  H el lb l au .  Ro ma n.  Fr a nk f ur t / M:  S uh rka mp  20 0 1.  

O l iv er  J a hr aus :  D i e Ak t i o n d es  W i en er  Ak t i on is mus .  S ubv ers i o n d er  K ul tur  un d D is p os i t i on i er un g  
des  Be wuss ts e ins .  Mü nc he n:  F ink  2 00 1 (=D as  P ro bl e mpo te n t i a l  d er  Nac hk r i e gsav a nt ga rd e n.  
Gre nzg ä ng e  i n  L i t er at ur ,  K u ns t ,  Me d ie n,  B d.  2) .  

Reze ns io n en  a us  d e m Ze i t u ngs arc h iv  d er  A bt e i l un g  f ür  L i t er at urk r i t ik  un d Rez e pt io ns f orsc hu n g a m 
Ins t i t u t  f ür  D eu tsch e Sp rac h e,  L i t er at ur  u n d L i t er at urk r i t ik  an  de r  U n ivers i t ä t  I n nsbr uck .  


